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allgemeine

Organ ber fc^weijerifd>en Erntee.

Per Sdjuieij. Jltitituneitfdjrift XXXII. MrnQttfl.

StofeT, 10. Januar. X. ^atjrftanß. 1865. r. 2.

<Dte fftwctjcrtfdjc SDHUtärjettunii crfftcist in wo^cntltcfjen £)oppclnummcrn. 3)cr sI5rci6 bt6 ghfe« 1865 ifi franfo burch bte

äanjc ©fttveij. fct. 7. —. $)te SScficttungcn werben biye.lt an bte 93erlaggf)anbUirt<i „bie Sä)ö)eig^auferifä)c 5ßcrlag«bucb=
bönblnng in Söafel" abtefftvt, ber Sctraa, wirb bti ben utStuävttaen 3l6onncntcn bitvft 9<caci)nal)mc cv&obcn.

23erantwcttifc()er 3iebaftov: Ofectfii. Sffiictanb.
¦

(ginlaftimg }itltt 5Wn>mtemettt. j 9teftamationen beliebe man unS franftrt ^
£)ie ®4tteijpFtftc Mitä^eitung erfc^eint ^ufen^en, fca t>te ©c|)ult> nic^t an un^ Hec^t; jebe

im $abr 1865 in wesentlichen £oppetnummern erpebition wirb genau fontrottirt, efe fte auf

unb foffet per 6emejier oom 1. 3<muar Ut IW W Ä ^eränberungen tm ©rabe $*
3uti franfo burd; bie gan^e ©ejweis ten (jHjj un* M Wfetö W» 20- Januar

^¦r '5 ^O
I atWe*3en' kamtt lt)^r *>ie betreffende Slbreffe

©ie 9tebaftton bleibt bie gleiche; audj im be-

ginnenben ^afiraang tu erben bte offiziellen 9Jttt*

Teilungen be« eibgen. SJttlitctrbepartementö, bie

eibgen. 9Jtititärgefe£e, (Entwürfe unb 23otfcf>af*

ten mitgetbeitt werben unb Demgemäß ein rnieb-

tige« SJtateriat jebem Offiziere bieten. (Ebenfo

wirb ber offfgtette 3af)re«berid)t für 1864 be«

eibgen. SJttfttcirbepartement« unmittelbar nadj

feinem (Erfreuten ber ßeitung betgelegt werben.

Unter ber «Ruktf ,,^erfimal=^aci)rtci)=
tett" werben mir bte (Ernennungen unb 23e*

auf ber 33ant>e anbern fonnen.

Str empfehlen bte 5ÜJtitttärtgettungbem S3of)l*
motten ber #§. Offnere.

$afel, 20. degember 1864.

$djuieigbattferifd)t Ü>erlagsl)ttd)^attbl«nfl-

förberungen ber Offiziere alter SÖaffen unb j

Kantone bringen. T)a unt fne^u bte Untere

jht^ung, aller fantonalen 9J?itttdrbef>ör0en 5U*

gefagt tjt, fo hoffen mir eine genaue unb in*
tereffante Ueberftcjjt be« Dfftgier«etat ber ganzen

Slrmee altmätia, aufteilen ^u fonnen.

£)en bisherigen Slbonnenten fenben mir bat
Blatt unoeränbert gu unb merken mit 9?r. 3

be« neuen ^atyrgange« t>en S3etrag nad)net;men.
2Öer bie gortfe^una, nicf)t (gu ermatten münfd)t,
beliebe bte etrfte stummer be« neuen Slbonne?

ment« ^u refüffren.
^eu eintretenbe Slbonnenten motten ft<$ bei

ben näd)ffen ^oftämtern abonniren ober ftd)

btreft in franfirten Briefen an un« metiben.

ßum oorau« banfen wir atten Offizieren, bie

be« ßwede« wegen, für bie Verbreitung ber

SÄttttävaeitttngi arbeiten.

las ©efedjt bti Heueneck

5. matt 1798,

bearbeitet oon fjrn. eibg. ©ber|U. o. JUauorot, 3um

Vortrag beim 3abreeife|ie ber waabtlänöifcbeu ©fft-
3iere bee (ßeneralftabes uub ber £pe3ialwaffrn am

beiltgen öarbaratag 1864 in faufanne.

((Sin 5ßlan oon 9teuene<f at« Beilage.)

2)ie Semeriffte Stegierung bot »or gwei S^rert
bcfftloffen, gum Slnbcnfen an ben im 3<u)te 1798

bafetbft erfofttettett ©ieg ein SJtouument gu erriftten.
SJtanfter 3eitung«tefer fragte fift »ietteiftt bei biefer

Staftriftt, wai biet wobt für ein ©ieg tnoftte.ge*
wefen fein; etwa einen über bie Defireifter ober bie

Surgunber? unb boft barf man biefe«,,<burd> bte

Serner äNlttgeu geffttageitc, ftegretfte ©efeftt, wenn

auft wegen ben bagttmaligen traurigen $evbÖtfuiffm

wenig befannt, fügtift gur ©eite; be,r;,: großen; @kge

»on ©ranbfon unb SJturten ftetten. (jn artyniül
Sn biefen Settern batten bk ©ftwet^er bk Sor*

tbeitc be« ftevrain« uub itjrc Sufonterie war berfe*
I nigen ber ©eüner weit übevtefie»« fte wann -wMnt

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwei). Militärzeitschrift XXXII. Jahrgang.

Basel, 10. Januar. X. Jahrgang. 1865. r F.

Die schweizerische Militärzeitung crschcint in wöchentlichen Doppclnummcrn. Der Preis bis Ende 18tt5 ist franko dnrch die

ganze Schwciz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an dic Verlagshandlung „die Schweighauserischc Verlagsbuch¬
handlung in Basel" adressirt, dcr Bctrag wird bei dcn inswärtigcn Abonnenten dnrch Nachnahme crhobcn.

Verantwortlicher Redaktor: Obcrstl. Wicland.

Einladung zum Abonnement. ê Reklamationen beliebe man uns frankirt zu-

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint ^senden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

im Jahr1865in wöchentlichen Doppelnummern Edition wird genau kontrollirt, ehe sie auf

und kostet per Semester vom 1. Januar bis 1. die Post geht. Veränderungen im Grade bit-

Juli franko durch die ganze Schweiz ten wir uns bis spätestens zum 20. Januar

Fr 3 SO anzuzeigen, damit wir die betreffende Adresse

^ « > auf der Bande ändern können.
Dte Redaktton blewt dte qlnche: auch nn de- ^ ^ «v,',^- ^ ^ «r> «

^
' „ ^> Wir empfchlen die Mtlttarzeltunq dem Wohl-

gmnenden Jahrgang werden dre offizrellen Mtt- ^ ^ .^.^
theilungen des eidgen. Militärdevartements, die

eidgen. Militärgesetze, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offiziere bieten. Ebenso

wird der offizielle Jahresbericht für 1864 des

eidgen. Militärdepartements unmittelbar nach

seinem Erscheinen der Zeitung beigelegt werden.

Unter der Rubrik „Perspnal-Nachrich-
ten" werden wir die Ernennungen und

Beförderungen der Ofsiziere aller Waffen und

Kantone bringen. Da uns hiezu die

Unterstützung aller kantonalen Militärbehörden
zugesagt ist, so hoffen wir eine genaue und

interessante Uebersicht des Offiziersetat der ganzen

Armee allmälig aufstellen zu können.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,

beliebe die erste Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Basel, 20. Dezember 1864.

Schweighanserische Veriagöbnchhandlnng.

Das Gefecht bei Neueneck

3. März 1798,

bearbeitet von Hrn. eidg. Vbcrftl. n. Mandrot, zum

Vortrag beim Iahresfestc der waadtlandischen Wffi-
zierc des Gencralftabes und der Spezialwaffen am

heiligen Sarbaratag 1864 in Lausanne.

(Em Plan von Neueneck als Beilage.)

Die Bernerische Regierung hat vor zwei Jahrcn
beschlossen, zum Andenken an den im Jahrc 1798

daselbst erfochtenen Sieg ein Monument zu errichtcu.

Mancher Zeitungsleser fragte sich vielleicht bei dicser

Nachricht, was dies wohl für ein Sieg möchte^gewesen

sein; etwa einen über die Oestreicher oder die

Burgunder? und doch darf man dicscs, durch dic

Bcrner Milizen geschlagene, siegreiche SefeM, wenn

auch wegen den dazumaligen traurigen PcrhMMen
wenig bekannt, füglich zur Seite he,r„^ großen Siege

v^n Grandfon und, Murten MllM« s^zin '^ilmZ
In diesen Letztem hatten hie Schweizer dic

Vortheile des Terrains und ihre Infanterie war dcrjc-

nigen der Gegner weit überlegen; sie waren MwMtt
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gu liegen, fte waren frieg«gewobnt unb befaßen baber

ba« fo faßbare ©ctbfioertrouen in bobem

©rabe.
©ang anbejji »erlüelt e« ftft im Sofyve 1798.

2) er furge Sittmergergug ausgenommen, batten bie

Serner SJtiligen feine ©elegenbeit mebr gel)abt ftft
praftifft int Eriege gu üben, ibre Saftif wax »erat*

tet unb fonnte ftft mit berfenigen ber Eroberer i\^n

Stalten niftt meffen, uub bie in ber ©ftweig fam*

pfenbeu SMüiftonen waren alle au« biefer, burft ©c*
neral Sonapavtc gum ©iege berangegogenen Strmee,

ftantmenb. Sil« bie ©iege »on SJturten unb ©ronb*
fon gefebtogen würben, ftanb bie gange ©ftweig ei*

nig ba, ibre Stätbe waren fefi unb int Sewußtfein

ibrer Eraft; im %abxe 1798 fompfte Sem allein,

tu feinen 9tätt)cn bcvvffttc ßivictracbt; Sefebte uub

©egcnbefeble folgten; man batte ben guten ©eift,
»ou bem anfänglich bte S)?ttijen befeett waren, »er*

rauften laffen; immer mußten fte, obne Siberftanb
leiftcu gu bürfen, »or ben fremben Einbringungen
weiften; ber le^tc Soften, SJturten, mußte auft »er*

laffen werben. 2)ie Enttäufftung trat ein, ba«

Sort „Scrratb", burft Süf)tcr, greunbe ber grau*
gofen, unter bie Svuppeu geworfen, braftte feine bit*
fern gvüfttc unb fottte gur Sluflöfung ber berncri*

fften Sruppen, ja gum SWorbe einiger Ebef« fübren.
Unter folften Sert)ältniffen würbe ber ©ieg »on

Stcucned errungen; Bk(\, ber fo »ottfiänbig war,
baß bte grangofen ba« getb räumen mußten unb

ad)t Eanonen »ertorett.
E« tobnt ftft bafjer ber 3Jtüf)e, ba« ©efeftt »ou

Steuened gu fittbiren, ffton um unfern SJtiteibgenof*
fen »on Sern gu beweifett, baß wir beit Seiftungeu
ber ©olbaten ibrer Stitig an biefem benfwürbigett
Sage unfere »ottftänbigfte Sewunberung gölten unb
nicWSeffere« boffen, ba^, fottten unferm Satertanb

äbnttfte £eimfuftungen »ovbebalten fein, wir un«

gleift tüftttg batten mögen, gerner« ifi e« niftt
unwtfttig unfern SJtiligen, befonber« ben Dfftgieren,
biefe Saffentbat »or bte Singen gu legen, bamit fte

feben mögen, wa« man mit unfern SJtiligen att«füb=

ren fann.
£>er nadffotgenbe Seriftt ifi ber „Erieg«gefftiftte

Sern« oon Slrtitterie*Hauptmann Emanuet »on

Stobt" entnommen unb boben wir babei bat auf
biefe« ©efeftt »ou Gerrit $rofeffor Sobbauer bear*

beitete SJtemovial bcnüfct. Sir baben nur bie Se*

trafttungeit uub Stutjanwenbungen beigefügt.

3Me Urfaften, wetfte bie frangoftffte Snüafton »on

1798 berbeigefüt)rt boben, t)kx angugeben, würbe

un« gu weit fü()ren, ober obfftott febe« äftte ©ftwei*
gerberg bei bem |)inbttd auf atte«, Wa« unfer arme«

Satertanb bagumat gelitten bat, bluten muß, ift e«

boft gut biefe 3eiten be« Ungtütfe« ben fommenbett

©enerationen oft in« ©ebäfttniß gu rufen unb gu

geigen, wie weit Uneintgfett fübren fann, benn Sem
fämpfte atteiit unb nur auf bem eigenen Soben oje*

gen bte Einbringlinge, bie fteinen Eantone ibrerfeit«
foftten, bluteten unb untertagen wieber allein innert
ibren ©rängen. Eine fernere Sebre ifi ou« biefem

Äompfe gu bebergigen, baß unfere SJtiligen ftft mit
iebev Sruppe, felbft gegen bte befie, unb gegen Ue*

bermaftt noft mit Sortbeil meffen fonnen, »oratt«*
gefegt, baß fte t ü d)'ii g c unb g e f ft ä ii t e Offigiere
an ber ©pi^e baben, Offigiere, bie it)v ootlfommene«

ßutvauen befreit. 2)ie Serner batten e« bei Steiten*
tet mit einer Srigabe ber famofen Strmee »on Sto*
licu gu tbun, it)re ©egner galten in gang Europa
für ttnüberwiublift uub boft würben fie »on 9)ttli=

gen gcfftlageu, bie weniger gut al« fte bewaffnet unb

gefftutt waren, aber burftbrungen waren »on ber

Siebe gum Satertanb unb »on bem 3Jtutt)e, ber un*
fernt Solle eigen ift. £>ie Semer Dfftgiere geigten

fiel) beß ibnen gefftenfteh 3utraucn« würbig unb

wenn auft bagumat citt Sbeit be« bemerifften $a*
trigiate« bebeutenbe potitifftc get)tcr beging, fo er*

lauften bie Scrtveter bc«fetben auf ben ©fttafttfet*
bexn biefe gtorreid) auf, inbem fte ftft überall mit
ber größten Sobc«»erafttung fftlugen uub burd) it)r
Seifpiet wirften,

Stuft at« eine Sebre ber Saftif fann man Steucu*

ed betraftten. Serfotgt man genau ben Hergang
be« ©efeftte«, fo ftebt man eine rifttige Slnwenbung
ber ^länfler, bauptfäfttift ber ©ftavffftüt^en; bte

Slrtitterie ift überall gefcl)icft aufgeftettt unb bie Su=

fanterie, in SJtaffen gebitbet, »on gat)lreiften $tänf*
lern umgeben, rüdt fed mit bem Sajonett gegen ben

geinb unb wirft it)n. grifft auf ben geinb Io«ge=

l)en ot)tte lange gu manöüriren, war bie Saftif unb

Serfabren unb it)re Enfel fotten bieß in treuem Stn*

benfen erbattett.

2)em Dberfi »ott ©raffenrieb war ber Soften »on
Steuened anoertraut worben; unter feinem Sefebl
ftanben am 4. SJtärg 1798 3 Sataittone Infanterie,
3 Eompagnien Säger, 3 Eompagnien ©ragoncr unb
12 4=8- getbgefftüfce, im ©angen 1800 SJtann, bie

eine Srigabe ber erften dioifton bitbeten. 2)ie bei=

ben anbern Srigaben biefer dioifton ftanben, bk
eine 2200 SJtann ftarf bei Saupen, bte anbere in
ber ©tärfe »on 3000 SJtann bei ©ümminen; Dberfi
griebrift »on Sattenwt)t batte bat Kommanbo ber

2)i»ifton.
Sil« Dberft »on ©raffeurieb, erft gum Eomman*

banten ber Srigabe ernannt, am 4. SOtärg Slbenb«

bei berfelben eintraf, fanb er fte in einem boefofi be*

bouem«wertben 3uftonb; bie meifien ©olbaten Ware»

betrunken.

3)ie Sauern ber Staftbarfftaft bauen, gewiß in
febr guter Slbfiftt, gange gäffer Sein gu ben Si=
»uaf« gebraftt unb man bofutirte feft, ober Sorpo*
ften oufgufietlen, Patrouillen an ba« fenfeitige Ufer
ber ©oane gegen greiburg, ba« »on ben grangofen

befe^t war,]) gu fenben, »on weffter ©eite ber mau

alfo mit ©ewißbeit ben geinb erwarten mußte, über=

baupt atte Sftaßtcgetn, bie eine Sruppe in ber ©tet*

hing, in ber fte war, gu ibrer ©ifterung abfolut
nebmen muß, batte man »ergeffen. 2)rei Eompa*

gnien, woüon 2 Seruer=greiwittige unb 1 gveiwittige
»on Soffugen, warett bie«feit« ber ©enfen=Srüde

i) ©. Sßl. A. A.
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zu siegen, sic waren tricgogcwohut und bcsaßcu dahcr

das so schatzdavc Sclbstvcrtvaucil iu hohcm

0Kadc.

Gau; audcrö vcrbiclr cs sich im Jahrc l798.

Dcr kurze Villmcrgcvzug auögcuouliucu, hattcn die

Bcrucr Milizcu kciuc Mlcgcuhcit mchr gehabt sich

praklisch im Kricge zu üdeu, ihre Taktik wav vcral-
tck uud konnte sich mit devjcuigcn dcr Eroberer vou

Italien nicht messen, uud dic iu dcr Schwciz tam-
pfcudcu Divisionen waren allc aus dicscr, durch

Gcncral Bonaparte zum Siege herangezogenen Armee,

stammend. Als die Sicgc von Mnrtcn und Grandson

geschlagen wurdcn, stand die gauze Schwciz

einig da, ihre Räthe waren scst nud im Bewußtsein

ihrcr Kraft; im Jahre 1798 kämpfte Bern allein,
in seinen Räthen herrschte Zwietracht; Befehle nnd

Gegenbefehle folgten; man hatte dcn guten Geist,

von dcm anfänglich die Milizen beseelt waren,
verrauchen lasscn; immcr mußtcn sie, ohnc Widerstand
leisten zu dürfen, vor den fremden Eindringlingen
weichen; der letzte Posten, Marten, mußtc auch

verlassen wcrdcn. Dic Enttäuschung trat ein, das

Wort „Verrath", durch Wühler, Frcuudc der Franzosen,

uutcr die Truppcn geworfen, brachte seine bit-
tcrn Früchte uud sollte zur Auflösung der bernerischen

Truppcn, ja zum Morde ciuigcr Chefs fuhren.
Untcr solchen Verhältnissen wurdc der Sicg von
Neucncck errungen; Sieg, der so vollständig war,
daß dic Franzosen das Feld räumen mußten uud

acht Kanonen verloren.
Es lohnt sich daher der Mühe, das Gefecht von

Neucncck zu studiren, schon um unsern Miteidgcnos-
sen von Bern zu beweisen, daß wir den Leistungen
der Soldaten ihrer Miliz an diesem denkwürdigen
Tage unsere vollständigste Bewunderung zollen und
nichts' Bessercs hoffen, daß, sollten unserm Vaterland
ähnliche Heimsuchungen vorbehalten sein, wir uns
gleich tüchtig halten mögen. Ferners ist es nicht

unwichtig unsern Milizen, besonders den Ofsizieren,
diese Waffenthat vor die Angen zu legen, damit sie

sehen mögen, was man mit unsern Milizen ausführen

kann.

Der nachfolgende Bcricht ist der „Kriegsgeschichte

Berns von Artillerie-Hauptmann Emanuel von

Rodt" entnommen und haben wir dabei das auf
dieses Gefecht von Herrn Professor Lohbauer
bearbeitete Memorial benützt. Wir haben nur die

Betrachtungen und Nutzanwendungen beigefügt.

Die Ursachen, welche die französische Invasion von
1798 herbeigeführt haben, hier anzugeben, würde

uns zu weit führen, aber obschon jedes ächte Schweizerherz

bei dem Hinblick auf alles, was unser armes

Vaterland dazumal gelitten hat, bluten muß, ist es

doch gut diese Zeilen des Unglückes den kommenden

Generationen oft ins Gedächtniß zu rufen und zu

zeigen, wie weit Uneinigkeit führen kann, denn Bcrn
kämpfte allein und nur auf dcm eigenen Boden

gegen die Eindringlinge, die kleinen Kantone ihrerseits

fochten, bluteten und unterlagen wieder allein innert
ihren Gränzen. Eine fernere Lehre ist aus diesem

Kampfe zu bchcrzigcii, daß unsere Milizen sich mit
jcdcr Truppc, sclbst gcgcn dic bcstc, und gcgcu Uc-

bcrmacht noch mit Vorthcil mcsscu können, vorausgesetzt,

daß sic t ü ch t i g c uud geschätzte Ofsiziere
au dcr Spitzc habcn, Ofsizicrc, dic ihr vollkommcucs

Zutraucu bcsitzcu. Dic Bcrucr hattcu cs bci Ncucu-
eck mit cincr Brigadc dcr famoscn Armcc von Italien

zn thuu, ihrc Gcgucr galten in ganz Europa
für unüberwindlich und doch wurden sie von Milizen

geschlagen, die weniger gut als sie bewaffnet uud

geschult waren, aber durchdrungen waren von dcr

Licbc zum Vatcrlaud und von dem Muthe, dcr
unserm Volke eigen ist. Die Berner Offiziere zeigten
sich deß ihncu geschenkten Zutrauens würdig und

wenn auch dazumal cin Theil des bernerischen

Patriziates bedeutende politische Fehler beging, so

erkauften dic Vertreter desselben auf den Schlachtfeldern

diese glorreich ans, indcm sie sich überall mit
der größten Todesverachtung schlugen und durch ihr
Beispiel wirkten.

Auch als eine Lehre der Taktik kann man Neucncck

betrachten. Verfolgt man genau dcn Hergang
des Gefechtes, so sicht man eine richtige Anwendung
dcr Plänkler, hauptsächlich dcr Scharfschützen; die

Artillerie ist überall geschickt aufgcstcllt und die

Infanterie, in Massen gebildet, von zahlreichcn Plänk-
lcru umgeben, rückt keck mit dem Bajonett gegen den

Feind und wirft ihn. Frisch auf den Feind losgehen

ohne lange zu manövriren, war die Taktik und

Verfahren und ihre Enkel sollen dieß in treuem
Andenken erhalten.

Dem Oberst von Graffenried war der Posten von
Neueneck anvertraut worden; untcr seinem Befehl
standen am 4. März 1798 3 Bataillone Infanterie,
3 Kompagnien Jäger, 3 Kompagnien Dragoner und
12 4-K Feldgeschütze, im Ganzen 1800 Mann, die

eine Brigade der ersten Division bildeten. Die beiden

andern Brigaden dieser Division standen, die

eine 2200 Mann stark bei Laupen, dle andere in
der Stärke von 3000 Mann bei Gümminen; Oberst

Friedrich von Wattenwyl hatte das Kommando der

Division.

Als Oberst von Graffenried, erst zum Kommandanten

der Brigade ernannt, am 4. März Abends

bei derselben eintraf, fand er sie in einem höchst

bedauernswerthen Zustand z die meisten Soldaten waren

betrunken.

Die Bauern der Nachbarschaft hatten, gewiß in
schr guter Absicht, ganze Fässer Wein zu dcn

Bivuaks gebracht und man bokulirte fest, aber Vorposten

aufzustellen, Patrouillen an das jenseitige Ufer
der Saane gegen Freiburg, das von den Franzosen

besetzt war, ') zu senden, von welcher Scite her man

also mit Gewißheit den Feind erwarten mußte,
überhaupt alle Maßrcgeln, die eine Truppe in der Stellung,

in der sie war, zu ihrer Sicherung absolut

nehmen muß, hatte man vergessen. Drei Kompagnien,

wovon 2 Berner-Freiwillige und 1 Freiwillige
von Zofingen, waren diesseits der Sensen-Brückc

') S. Pl.
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aufgeftettt} fte batten gwei Eanonen bei fiel;1); gwei

SataiUone mit 10 Eanonen biouafirtcn am ftetten

Slbbang be« reebten ©enfettfev« binter Steuened,

bie ^Dragoner auf ben glügcln.2) 3wfi Eompagnien

Sufonterie bewaftten bie gäbre »on St)övi«=

baufen,3) bie ©ftarf fcbüfcenfompagnie Sfftarner war
al« Steferoe weiter rüdwärt« im Salb oberbatb

Stieberwangen.4) E« war SJtonbfftein unb ber

trimmet etwa« bebedt. Stuf bev gretburger ©eite
ber ©enfe, wetfte« Ufer ba« anbere etwa« beberrfftt,
ttnb »ort wetftem man atte 2M«pofitionen ber Serner

beutlift überbtiden fonnte, ftanb bie Srigabe $tgeon;
biefer ©enerat batte gwifften 3 bii 4000 SJtann un*
ter feinem Sefebl unb beffttoß um l*/i Ut)r SJtor*

gen« ben Stngriff gu beginnen.

Er beginnt bamit, baß er bie Serner mit einem

-fraget ©ranatett bewirft unb wäbrenb bie Slrtitterie

berfelben bat geuer auft eröffnet, bem ©türm ge*

gen bie Srüde fräftig Siberftanb geteiftet wirb unb
bie Slufmerffamfeit überbaupt auf biefen ^uuft ge*

lenft ift, überfd)reiten bie grangofen in aller ©title
bie ©enfe gwifften gtamatt unb ©fftid,5) bebou*

fftiren tbeit« über glüb, tbeit« über ©runb unb er*

ffteinen ptö^tid) ben Semem auf beiben glanfen.
3)iefe ffton burd) bie Orgie ber Stad)t ani gug unb

Sanb gebraftt, Je^t plo^lift überfallen, ffieben unb

laffen it)re ©efftü^e im ©tift; e« war gwifeben 2

uttb 3 Ut)r bc« SJtorgen«.

2)ie an ber Srüde aufgehellten brei Eompagnien

biclten ftft tapfer; tro£ ber Uebermaftt nebmen bie

greiwittigen, bie ibnen burft Ueberrafftung entrtf*
fene Srüde, wieber mit bem Sajonett, mußten ftcb

aber natürtift auf bie Staftrtftt »on ber glttftt ber

£>auptmaftt gurüdgieben. 2)a bie -frauptftraße ffton
üon ben grangofen in ibrem Stüdcn befe^t war,
mußte biefe« JDctafftement bie ©enfe aufwärt« bii
Sböri«baufen marffttren unb in Dberwaugen fiieß
e« wieber gur Srigabe.

Sie e« bei einem Stafttgefeftt bereit« immer ber

galt ift, bie ©teger waren felbft in Unorbnung ge*

ratt)en unb mußten ftft fammeln, baber waren bie

pfttigen Semer auft burft bie frangoftffte Sloant*

garbe wenig gebrängt, ^igeoit ließ bai ©ro« feiner

Srigabe bei Dber*©traßocfer batten.
£>ie über Stteberwangen pofiirte ©ftarffftü^enfom*

pognie Sfftarner war beim erften ®efeftt«tärm bem

Eanonenbonner entgegen marfftirt unb traf bei

Sangenbubet mit ben erften glüftttgen gufammen,

fte ließ biefelben oorbeigieben unb nat)m tinf« an ber

©traße bem Satbfaume entlang ©tettung.6) 3)ie

grangofen, bie bagumat wei^e -frofen trugen unb ba=

ber ben ©ftüfcen einen attögegeiftnet günftigen 3^1=

pttnft borboten, würben bei ibrem SDeboufftiren ou«

bem Salbe bermaßen empfangen, baß fte ftft ciligft
wieber binter bie, fftü^enben Säume jurüdgogen.

*) ©. $l. B1.

») ©. iU B. B. B.

») ®. $1. B».

*) ©. $t. B».

»j ©. «ßl. A». A2.

«) ©. $1. C. C.

Oberft oon ©raffenrieb erreiftte Sern gegen 572
Ul)r, berifttete atfobalb über ba« Sorgefattenc unb

»erlangte friffte Sruppen, um ben geinb, ber gegen
bie ©tabt marfftirte noft aufbatten gu tonnen. ©e=

gen 8 Ul)r rüdten 2 SataiUone be« Stegiment« Sl)un,
ba« gwifften SJtuvi unb Dftcrmunbingen fontonirt
warb, in bie ©tabt. Eine« biefer SataiUone (SJta*

nttel) botte am 2. SJtärg in ber SJtontagne be 2)tege

gefoftten, ba« anbere (Sattenwt)! oon SJtontbenai))
batte in Sulti) unter ben Sefebten be« Dberften »on
Stoüerea geftanben; biefe gwei Sataittone würben
bem Eommanbo be« Dberften »on ©raffenrieb un*
terftettt, bem üon feiner alten Srigabe nur noft bai
Satailion ©teiger, ebenfatt« Dbertänber, unb bie

brei Eompagnien greiwittige nebft ben ©d)arffftü$en
geblieben war.

2)iefe neugebilbete Srigabe marfftirte atfobalb

gegen Sumpfig ab, wo ftft berfelben noft folgenbe
Sruppen anfftloffen: ein Sbeit be« Sataitton« SJtai),

Stegiment Emmentbat, ba« am 1. SJtärg ffton bei

Suren gefoftten batte, eine Sägerfompagnie (©citer)
be« Stegiment« Slarau=Srugg, bie ebenfatt« an ben

am 1. SJtärg fiattgebabten Eämpfen im Sura Sbeit
genommen batte, bie ©d)arffftü£enfompagnie ©ftn»*
ber, gwei Eompagnien $)au«leute »on Sem unb 3

@efd)ü£e unter bem fürglid) »erftorbeuen Sieutenant

greubenreid), naftmaligem ©roßriftter im 4. ©ftwei*
ger=Stegtmcnt in tteapolitanifftcn 2)ienfien. 3)iefer
3üwaft« braftte bk ©tärfe ber Sruppe auf 2300
SJtann.

3)ie ©ftarffftü^enfompagnie Sfftarner war nur
tongfam, bai Serrain ©ftritt für ©ftritt »ertbeibi*
genb, »or ben grangofen gurüdgewiften unb würbe
bei Snfclwatb x) aufgenommen, ©er ©eifi ber Sruppe
war att«gcgeiftnet unb bat)cr beffttoß ber Dberfi »on

©raffenrieb fogfeift gum Singriff übergugeben.

SDer geinb war um 7 Ubr aufgebrodelt unb e«

moftte 9 Ubr fein at« bie erften grangofen bei San*
genbubel, ungefäbr eine Siertetftnnbe »or Stieber*

Wangen, am Slu«gang be« Salbe« ftft geigten.

2)ie Serner festen ftft um 9 Ut)r »on Stieber*

wangen au« itt Sewegung. Stuf ber ©traße mar*
fftirten gwei Eompagnien bei Sataitton« SJtanuet

at« ©pi£e, unter bem Eommanbo bc« SJtafor« SJta»,

»on Sßerrogc, ibnen folgen bie Eanonen be« Sicute*

nant greubenreid); reftt« ffanftrten burft ben gan*
gen Salb, Stifttung naft ber ©traße, bk beiben

Eompagnien £au«leute »on Sern unb bie ©ftarf*
fftüfcenfompagtue ©ftnt)ber, ben äußerfieu red)tctt

glügel bilbenb; tinf« ber ©traße bie Sägerfompa*
gnie ©eiler unb bie ©ftarffftü^enfompagnie Sfftar*
ner, bi« naft Oberwangen ftft au«bebnenb. Stl«

£)auptfotonne folgten auf ber ©traße bie 3 Satatl*
lone Sattenwt)! »on SJtontbenai), ©teiger unb SJtai).

3)ie ou«gebroftenen Eompagnien be« linfen gtüget«

beginnen ba« geuer, balb wirb auft ber reftte glü*
gel be« geinbe« anftftttg; bie gwei Eompagnien ber

©pifcc beplot)iren beiberfeit« ber ©traße nnb ba«

tebbaftefie geuergefeftt ift balb auf ber gangen Stute

1

>) ©. 5ßl. D. D.
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aufgcstcllt; ste hattcn zwci Kanoncn bci sich'); zwei

Bataillone mit ll) Kanoncn bivuakirtcn nm steilen

Abhang des rechten Scnscufcrs hinter Neucneck,

die Dragoner auf den Flügeln. Zwei Kompagnicn

Infanterie bewachten die Fähre von Th'öris-
hauscn, 2) die Scharffchützenkompagnie Tscharner war
als Reserve weiter rückwärts im Wald oberhalb

Niederwangen. *) Es war Mondschein und der

Himmel etwas bedeckt. Auf der Freiburgcr Seite
der Sense, welches Ufer das andere etwas beherrscht,

und von welchem man alle Dispositionen dcr Bcrner
deutlich überblicken konnte, stand die Brigade Pigeon;
dieser General hatte zwischen 3 bis 4000 Mann unter

seinem Befehl und beschloß um IV2 Uhr Morgens

den Angriff zu beginnen.

Er beginnt damit, daß er die Berner mit einem

Hagel Granaten bewirft und während die Artillerie
derselben das Feuer auch eröffnet, dem Sturm
gegen die Brücke kräftig Widerstand geleistet wird und
die Aufmerksamkeit überhaupt auf diesen Puukt
gelenkt ist, überschreiten die Franzosen in aller Stille
die Sense zwischen Flamatt und Gschick/) debouschiren

theils über Flüh, theils über Grund und

erscheinen plötzlich den Bernern anf beiden Flanken.
Diese schon durch die Orgie dcr Nacht aus Fug und

Band gebracht, jetzt plötzlich überfallen, fliehen und

lassen ihre Geschütze im Stich; es war zwischen 2

und 3 Uhr des Morgens.
Die an der Brücke aufgestellten drei Kompagnien

hielten sich tapfer; trotz der Uebermacht nehmen die

Freiwilligen, die ihnen dnrch Ueberraschung entrissene

Brücke, wieder mit dem Bajonett, mußten sich

aber natürlich auf die Nachricht von dcr Flucht der

Hauptmacht zurückziehen. Da die Hauptstraße schon

von den Franzosen in ihrem Rücken besetzt war,
mußte dieses Detaschement die Sense aufwärts bis

Thörishausen marfchiren und in Oberwangen stieß

es wieder zur Brigade.
Wie es bei einem Nachtgefecht bereits immer der

Fall ist, die Sieger waren selbst in Unordnung
gerathen und mußten sich sammeln, daher waren die

flüchtigen Berner auch durch die französische Avantgarde

wenig gedrängt. Pigeon ließ das Gros seiner

Brigadc bei Ober-Straßacker halten.
Die über Niederwangen postirte Scharffchützenkompagnie

Tscharner war beim ersten Gefechtslärm dem

Kanonendonner entgegen marschirt und traf bei

Wangenhubel mit den ersten Flüchtigen zusammen,

sie ließ dieselben vorbeiziehen nnd nahm links an der

Straße dem Waldsaume entlang Stellung. °) Die
Franzosen, die dazumal weiße Hosen trugen und daher

den Schützen einen ausgezeichnet günstigen
Zielpunkt darboten, wurden bei ihrem Debouschiren aus

dem Walde dermaßen empfangen, daß sie sich eiligst
wieder hinter die, schützenden Bäume zurückzogen.

S. Pl. L'.
2) S. PI L. L. L.

S, Pl, V?.

t) S. Pl. V'.
S. Pl. ^2.

') S. Pl. O. O.

Obcrst von Graffcuncd erreicht? Bern gcgcn 5'/z
Uhr, dcrichtctc alsobald über das Vorgcfallcnc und

verlangte frische Truppen, um dcu Fcind, der gc^cn
dic Stadt marschirtc noch aufhalten zn könncn. Gegen

8 Uhr rückten 2 Bataillone dcs Regiments Thun,
das zwischen Muri und Ostcrmundingen kantonirt
ward, in die Stadt. Eines dieser Bataillone (Manuel)

hatte am 2. März in dcr Montagne de Dieze

gcfochtcn, das andcrc (Wattenwyl von Montbenay)
hatte in Bully unter den Befehlen des Obersten von
Roverea gestanden; diese zwei Bataillone wurden
dem Kommando des Obcrstcn von Graffenried
unterstellt, dem von seiner alten Brigade nur noch das

Bataillon Steiger, ebenfalls Oberländer, und die

drci Kompagnicn Freiwillige nebst den Scharfschützen

geblieben war.

Diese neugebildete Brigade marschirte alsobald

gegen Bümpliz ab, wo sich derselben noch folgende
Truppen anschlössen: ein Thcil des Bataillons May,
Regiment Emmenthal, das am 1. März schon bei

Büren gefochten hatte, eine Jägerkompagnie (Seiler)
des Regiments Aarau-Brugg, die ebenfalls an den

am 1. März stattgehabten Kämpfen im Jura Theil
geuommeu hatte, die Scharffchützenkompagnie Schnydcr,

zwei Kompagnien Hausleute von Bern nnd 3

Geschütze untcr dem kürzlich verstorbenen Lieutenant
Freudenreich, nachmaligem Großrichter im 4.

Schweizer-Regiment in neapolitanischen Diensten. Dieser
Zuwachs brachte die Stärke der Truppe auf 2300
Mann.

Die Scharffchützenkompagnie Tscharner war nur
langsam, das Terrain Schritt für Schritt vertheidigend,

vor den Franzosen zurückgewichen nnd wurdc
bei Jnselwald!) aufgenommen. Der Geist der Truppe
war ausgezeichnet nnd daher beschloß der Oberst von
Graffenried sogleich zum Angriff überzugehen.

Der Feiud war um 7 Uhr aufgebrochen und cs

mochte 9 Uhr fcin als die erstcn Franzofen bei

Wangenhubel, ungcfähr cinc Viertelstunde vor Nieder-

wangen, am Ausgang des Waldes sich zeigten.

Die Berner setzten sich um 9 Uhr von Nicder-

wangcn aus in Bewegung. Auf der Straße
marfchirten zwei Kompagnien des Bataillons Manuel
als Spitze, unter dcm Kommando des Majors May
von Perrogc, ihncn folgen dic Kanoncn des Lieutenant

Freudenreich; rechts flankirten durch den ganzen

Wald, Richtung nach der Straße, die bciden

Kompagnien Hauslcute von Bern und dic

Scharffchützenkompagnie Schnydcr, den äußersten rechten

Flügel bildend; links dcr Straße die Jägerkompagnie

Seiler und die Scharffchützenkompagnie Tscharner,

bis nach Oberwangen sich ausdehnend. Als
Hauptkolonne folgten auf der Straße die 3 Bataillone

Wattenwyl von Montbenay, Steiger und May.
Die ausgekrochenen Kompagnien des linken Flügels
begiunen das Fcucr, bald wird auch der rechte Flügel

des Feindes ansichtig; die zwei Kompagnien der

Spitzc deployiren beiderseits der Straßc und das

lebhafteste Feuergefecht ist bald auf der ganzen Linie

' S. Pl. v. v.
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im ©attg. Sei feber günfrigen ©tettung fabrett bie I unb weiften.1) Seim alten ©ftulbau«2) unb bei bem

brei ©efftü^e bt« itt bie Sogerfette »or, geben geuer • attftoßenbett fteinen ©ebotge »erfuftten fte nod) Si=
unb wäbrenb bem Saben bringen bie Säger wieber

»or. 5)ie frangoftfebe Sloantgarbe wirb febnett bi«

gum fenfeitigen Salbfaumt, rüdwärt« »ou Sangen*
bttbet,1) gurüdgebrängt. 3)afelbfi »ou einer bebett*

tenben Slbtbeitung Sufontcrie aufgenommen, würbe
bie ©tellung bartuädig »ertbeibigt; gwar bebaupte*

ten bte grangofen naftträgllft, fte t)ätten nie bie Stb*

ftftt gebabt ftft in biefer ©tellung ernftlift gu be*

bauptett, bie erlittenen Serlufte fpraften feboft für
ba« ©cgentbeit, obffton e« mögliftev Seife auft in
ibrer Slbfiftt lag, bie Serncv burft eine rüdgängige
Sewegung in einen £nntcrba!t gu loden unb gu um*
faffen; bie\e manöorirten in ber gleid)cn Slbfid)t, fte

bebttten ibre glügel reftt« unb tinf« ou« unb ber

gange ^5tan be« ©efeftte« beftanb bovin, bte glügel
fo au«gubelnten, baß fie bie geinbe veftt« unb tinf«

überflügeln fonnten, obne feboft fiel) attgu[el)V »eu
ber ©traße, ber Stifttungöliuic, gu entfernen; ba itt
bem bebedten Serraut eine Ueberfiftt uttb eine wei=

tere Seitung ttnmögtift waren, mußten biefe 3tbtt)et*

lungen ftd) fclbfi unb ibrer eigenen ®ewanbtt)eit
überlaffcn werben.

2)a« 3futrum unter bem Eommanbo bc« ©ene*

ratabfutanten Seber, »ovmatigem Dbcrofftgier in
bolläiibifftcn SDienficn, rüdte mtaufbaltfam »or, man
fd)oß ftft auf gwangtg ©ftritt, aber ant meiften wirf*
ten Safonett unb Eolbcn ber Dbevlänber, bie ben

geinb bi« gegen Sanbftul)l, wo ber Salb on«täuft,
trieben, ©egett ben Salbfaum bilbet ba« Sevrain

bafetbft eine fteine Ert)öt)ung, um bann rüdwärt«
guerft in fanfter SIbbaftung, bann fteit gegen bie

©enfe abgufatten.
Stuf biefer ftetnen ben fenfeitigen Salbfaum be=

bevffftenben Slnt)öt)e batte ber frangoftffte ©eneral
feine Sruppen aufgeteilt;2) 2)ie glügel ber Sertier

waren, in Slnbetraftt ber ©djwierigfeit ftd) burft
ben bifttett Salb burftguavbetten, etwa« gurüdge*
blieben unb ba« 3cutrum rüdte attetn auf ber

©traße »or, al« e« beim Sttt«treten ani bem Salbe
auf einige bunbert ©ftritt »on einem gewaltigen
Eleingewcbr* unb Eartätfftfeuer empfangen würbe.
£>ev Stttgenblid war frttifft, bie »orberfien Steit)ett

waren uncntfftloffen, wollten weiften, ba fiettten ftft
bie Dfftgiere wie 1712 bei Sittmergen an bie ©pi^e
unb geben ba« ebetfie Seifpiet »on SJtutb uttb So*

be«»erafttttng; ibnen folgen greiwitlige »on jebem

Sitter, febem Stang, ^atrigier unb Säuern, Seute ber

»erfftiebenfien Slnftftten, ber Stefi ber Sruppe er*
mannt ftd) unb mit gefälltem Safonett ftürgen ftft
Dbevlänber unb Emmentbaler auf bie frangöftfften
Stehen, buvftbvefteu fte uub bemäfttigen ftft ber

©efftüije. 2)er frangoftffte ©eneral ft)cfft burft Sor*
gieben feiner beiben gtüget bie Serner gu umfaffen,
aber ffton mallen ©ftüffe gegen feine Sruppen tinf«
»om ^fmnbwatb au« bei Steuvicbem, reftt« »om

Satbfaume bei Stattevbau«. 3)ie bertterifdjen gtü*
gel langen an unb bk grangofen ftnb fetbfi umfaßt

bcvftaub gu teiften, aber bie ©ftü^enfompagnie ©ftni)=
ber, bte bem «ßfritubwalb entlang gegangen war,
fätlt ibnen bei Eapf abcrmal« in bie glanfe unb

fftlagcn bie grangofen »otlftättbig in bie glttftt bii
über bie ©enfe. 2)ic Sevnev bringen nad), burft*
waten ben gluß, im Saffer bi« an ©urt, cvftür*
men bie fenfeitigen |)öt)en unb bofften fd)on grei*
bürg wieber gu nebmen, at« bie fatalen Staftvtftteu
»on beut unglüdtiften Slu«gang bei ©efeftte« im
©raubotg uttb bie Eapitulation »on Sern eintrafen.

Stur mit 3Jtüt)e fonnten bie bra»en, ftegc«trunfe=
nen SAMligeu abgebattett werben nad) Sern gu mar*
ffttrett unb bie ©tabt wieber gu erobern; ber w'äbs

renb bem ©efeftte »on ben Dfftgieren entwidetten
brillanten Haltung ift e« gu üerbanfett, baß fte nod)

bintänglift Einfluß auf bie SJtannfftaft bewabvten,

um fte oon bem tottfüt)nen Sovgeben abjttbalten,
benn fottfi t)ätte fte leiftt ba« gtcid)e Soo« wie ben

unglüdtiften ©enerat »on Evtad) treffen fonnen.
Sie Svuppeu gaben ®et)or unb würben abgebanft;
bod) evfi naft »otlfiänbiger SIbbanfuttg fanben e« bie

grangofen flug über bie Srüde »on Steuened wieber

»orgugebett, bentt fte batten ibren geinb fennen ge*
lernt unb »evadjteten il)n niftt mebr wie fvüber.

3)a« gtorveifte ©efeftt »on Steuened bat gwar
Sern niftt gerettet, aber gewiß bot bie an Sag ge*
legte Sapferfeit ibren Einfluß auf bie ©ieger ou«=

geübt unb it)vc fd)on bvüdenbeu gorberungeit etwa«

berunter gefiimmt. 2)enfen wir un« onberfeit« bie

Semer im ©raubotg aud» ftegveift, bie grangofen
überall gefdjlagen unb gum Sanbe binau« gefagt, fo
würben bie SJtiteibgenoffen gu beffern ©efübten gu*
rüdgefebrt fein uub bie 3u»afton wäre »ietteiftt gang

abgeffttagen worben. Stuft wir fonnen noft Jebem

geinbe wiberftebeu, wenn nur atte Dfftgiere bem

Seifpiet eine« ©raffenrieb«, eine« Seber« ttaftfom*
meit wollen unb bk Sruppen »ou gleiftem ©eifte,
wie bagumat bie bvaoen Serner, buvftbrungen finb.

Hattonalökouomiffbes.

») ©. $t. E. E. E.
2) ©. $t. F. F. F.

II.

Sei ber 3ufammeuftettung ber burft bie Steutro*

lität«»erte|uug »ou 1813 »erurfoftteu Slu«goben »on

©tabt unb Eanton Safet, fonnen wir uatürtift nur
biefenigen ©ummen berüdftfttigen,. wetfte »ou beu

Sebörbeit au«gegeben worben ftnb. 2)ie Sofien, wel*

fte ben Sürgem biefer Eittmarfft »erurfaftt bat,

entgiebett ftft feber auft nur amtäbernben Stugabe.

3um SJtaßftab bürfte ttur bieß eine gaftum bienen.

») ©. «PI. O. O. O.

») ©. «ßl. H.
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im Gang. Bci jcdcr günstigen Stellung fahren die und weichen.') Beim alten Schulhaus und bei dcm

drei Gcfchünc bis iu dic Iagcrrcttc vor, gcbcu Fcucr - anstoßcudcu klcincn Gchöl;e versuchtcu sie noch Wi¬
derstand zu lcistcn, aber die Schützenkompagnie Sckny-und während dcm Laden dringcn dic Jägcr wicdcr

vor. Die französische Avantgarde wird schnell bis

zum jcnfcitigcn Waldsaumc, rückwärts vou Waugcn-
hubcl/) zurückqcdräiuit. Dasclbst von einer bcdeu-

teuden Abtheilung Infanterie aufgcuommcn, wurde
dic Stellung hartnäckig vertheidigt; zwar behaupteten

die Franzosen nachträglich, sie hätten nie die

Absicht gehabt sich in dicser Stellung ernstlich zu

behaupte», die erlittenen Verluste sprachen jcdoch sür
das Gegentheil, obschon es möglicher Weise auch in
ihrer Absicht lag, dic Bcrncr durch eine rückgängige

Bcwcgung in ciuen Hintcrbalt zu lockcn nnd zu

umfassen; dicse mauövrirtcn in dcr gleichen Absicht, sie

dehnten ihrc Flügcl rechts uud links aus und dcr

ganzc Plan dcs Gcfcchtes bestand darin, dic Flügcl
so auszudehnen, daß sic die Feinde rechts und links

überflügeln konnten, ohne jcdoch sich allzusehr vou
dcr Straße, dcr Richtuugslinic, zu entfernen; da in
dcm bedeckten Terrain cine Uebersicht nnd eine weitere

Lcituug unmöglich waren, mußtcn diese Abtheilungcn

sich sclbst und ihrer eigenen Gewandtheit
überlassen werden.

Das Zentrum uuter dcm Kommando dcs Gcne-

raladjutantcn Wcber, vormaligem Obcrofsizier in
holländischen Diensten, rückte unaufhaltsam vor, man
schoß sich auf zwanzig Schritt, aber am meisten wirkten

Bajonctt nnd Kolbcn dcr Obcrländer, die den

Fcind bis gegen Landstuhl, wo dcr Wald ausläuft,
triebcu. Gcgcn dcn Waldsaum bildet das Terrain
daselbst eine kleine Erhöhung, um dann rückwärts

zuerst in sanfter Abdachung, dann steil gegen die

Sense abzufallen.
Auf dieser kleinen den jenseitigen Waldsaum

beherrschenden Anhöhe hatte dcr französische Gcncral
seine Truppen aufgestellt. -) Die Flügcl der Berner

waren, in Anbetracht dcr Schwierigkeit sich durch

den dickten Wald durchzuarbeiten, etwas zurückgeblieben

und das Zentrum rücktc allein auf der

Straße vor, als es beim Austreten aus dem Walde

auf einige hundert Schritt von einem gewaltigen
Kleingewchr- nnd Knrtätschfeuer empfangen wnrd^'.

Der Augenblick war kritisch, die vordersten Reihen

waren unentschlossen, wollten weichen, da stellten sich

die Offiziere wic 1712 bei Villmergen an die Spitzc
und geben das edelste Beispiel von Mnth und

Todesverachtung; ihnen folgen Freiwillige von jedem

Alter, jedem Rang, Patrizier und Bauern, Leute der

verschiedensten Ansichten, der Rest der Truppe
ermannt sich und mit gefälltem Bajonett stürzen sich

Oberländer und Emmenthaler auf die französischen

Reihen, durchbrechen sie und bemächtigen sich der

Geschütze. Der französische General hofft durch

Vorziehen seiner beidcn Flügel die Berner zu umfassen,

aber schon knallen Schüssc gegen seine Truppen links

vom Pfrundwald aus bei Ncuricdern, rechts vom

Waldsaume bei Natterhaus. Die bernerischen Flügel

langen an und die Franzosen sind selbst umfaßt

der, die dcm Pfrundwald entlang gegangen war,
fällt ihnen bei Kaps abermals iu die Flanke und

schlagen die Franzosen vollständig in die Flucht bis
übcr die Scuse. Dic Bcrncr dringen nach, durchwaten

dcn Fluß, im Wasser bis an Gurt, erstürmen

die jenseitigen Höhen und hofften schon Freiburg

wicdcr zu uchmcn, als die fatalen Nachrichten

von dcm unglücklichen Ausgang des Gefcchtcs im
Grauholz und dic Kapitulation von Bern eintrafen.

Nur mit Mühe konnten die braven, siegestrunkenen

Milizen abgehalten werdcn nach Bern zu
marfchircn und die Stadt wieder zu erobern; der während

dcm Gefechte von den Offizieren entwickelten

brillanten Haltung ist es zn verdanken, daß sic noch

hinlänglich Einfluß auf die Mannschaft bewahrten,
um sie vou dem tollkühnen Vorgehen abzuhalten,
denn sonst hätte ste lcicht das gleiche Loos wie den

uuglücklichen General von Erlach treffen können.

Die Truppen gaben Gehör uud wurden abgedankt;
doch erst nach vollständiger Abdankung fanden es die

Franzosen klug über die Brücke von Neueneck wieder

vorzugehen, dcnn sie hatten ihren Feind kennen

gelernt und verachteten ihn nicht mehr wie früher.
Das glorreiche Gefecht von Neueneck hat zwar

Bcrn nicht gerettet, aber gewiß hat die an Tag
gelegte Tapferkeit ihren Einfluß auf die Sieger
ausgeübt und ihrc schon drückenden Forderungen etwas

herunter gestimmt. Denken wir uns anderseits die

Berner im Grauholz auch siegreich, die Franzosen
überall geschlagen und zum Lande hinaus gejagt, so

würdcn die Miteidgcnofsen zu bessern Gefühlen
zurückgekehrt sein und die Invasion wäre vielleicht ganz
abgeschlagen worden. Auch wir können noch jedem

Feinde widerstehen, wenn nur alle Ossiziere dem

Beispiel eines Graffenrieds, eines Webers nachkommen

wollen und die Truppen von gleichem Geiste,

wie dazumal die braven Berner, durchdrungen sind.

1) S. Pl. A.
2) S. Pl. l?. 5.

NationalöKonomisches.

II.

Bei der Zusammeustellung der durch die

Neutralitätsverletzung von 1813 verursachten Ausgaben von

Stadt und Kanton Basel, können wir natürlich nur
diejenigen Summen berücksichtigen, welche von den

Behörden ausgegeben worden sind. Die Lasten, welche

den Bürgern dieser Einmarsch verursacht hat,

entziehen sich jeder auch nur annähernden Angabe.

Zum Maßstab dürfte nur dieß eine Faktum dienen.

') S. Pl. 6. ». ».
2) S. Pl. U.
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